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Thomas Bloedorn  L
eu für morsecn begabt“

a  P Predigt ber Mt 25, | 3ff. ın einem Rundfunkgottesdienst 2Aus der
EFFG Berlin-Wannsee, Deutschlandfunk 2003

1e Gemeıinde, 1e Hörerinnen und Hörer,
g1bt ınge, die ich Sanz gut kann. Andere wıieder annn ich gal nıcht Ich annn Predigtwerkstattgut reden aber ich annn eın Klavierspielen, obwohl iıch JjJahrelang Unterricht hatte

Woran 1eg CSs; dass ich das eiıne annn un das andre nıcht? Manchmal chlebe
ich S auf dıe egabung. Das eine ist MEF eben mitgegeben, das andere nıcht Aber

ınfach ist das ohl nıcht Vielleicht könnte ich Ja heute Klaviıer spielen, WEn ich
mehr geü oder In eiıner anderen Lebensphase damıt angefangen hätte HEINRICH
JACOBY, eın ädagoge, dem dıe musikalısche Früherziehung viele Impulse verdankt,
wurde nıcht müde, darauf hinzuweılsen, ass hınter unterstellter „Unbegabtheit”
häufig steckt, ass jemand nıcht In selnen wirklichen Begabungen entdeckt
un: gefördert wurde. Ob ich annn oder nıcht, 1st oft eıne rage der Förderung:
ÜTE dıie Eltern oder die Schule Und das 1eg oft auch daran, ob ich wirklıch
ll Können ist nıcht Schicksal ESs ist auch das rgebnı1s VOINN richtiger Förderung
und Bemühung der riıchtigen Stelle.

Und oft>kommt VOI, Aass 111a  S auf den ersten oder zweılıten TE och Sal
nıcht sıeht, Wäds> In einem anderen alles steckt.

DIie Erfinderin der Plüschtiere, MARGARETE ÖTEFEIFE AaUus Glengen, hatte Kinderläh-
MUung. elche Chance bleıibt einem da, Grofßes leisten? Aber jeder kennt heute
Steiff-Tiere Gerade iıhre Einschränkungen en diese Frau ZWUNSCHI, sıch
einfallen lassen un: be1 iıhr eıne besondere Kreatıivıtät eweckt. SO ist der Teddy
entstanden.

der denken S1e die een elnes LEONARDO INCI 1mM 15 Jahrhundert. Wı1e
abwegıg schlıen C555 damals, sıch vorzustellen, der Mensch könne überhaupt einmal
fiegen! och LEONARDO SE dıie ersten Zeichnungen eınes Fluggerätes dafür.

Der grofße Archiıtekt un Stilstifter LE (‚ORBUSIER zeichnete lebenslang eInNn Gekrakel
Ww1e In Kinderzeichnungen. Und 6 studierte n1ıe Archıtektur und f wurde doch
eın elster selnes Faches

Manchmal annn jemand mehr, als oder sS1e 1mM oment sıch och ZUETraHt
anCcNTmNa 111US$5 erst och der richtige Ansto{f8s kommen. Und manchmal
sıch auch 11UTLT trauen,; u selne Begabungen entfalten.

Jesus hat eın Gleichnis erzählt. Er hat U1l darın mı1t Dienern verglichen, denen
zugetraut wird. Dieses Gleichniıs steht neben 7zwel anderen, mıt denen Jesus

die herausfordern will, die sıch entschlossen haben, auf ihn hören. /Z7um einen
Sagl 1e nıcht spat aUuS; {u  S In dem anderen Gleichnis macht Jesus
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deutlich, Aass (5Off einmal fragen wird: Was hast du getanf Und ıIn diesem Gleichnis
VO  —; den Dienern und ıhren Talenten ordert Jesus diejen1igen, dıe iıh er nehmen
wollen, auf iıhre Möglichkeiten auch wirklıich nutzen un nıcht die en brach
lıegen lassen, dıie iıhnen g1ibt.

Jesus rzählt das Gleichnis fürchterlich übertrieben. Aber Übertreibung cdient
Ja oft der Einsicht. WwWEeIl der rel IDiener machen AaUsSs ihrem ermögen, han-
deln damıt, mehren un brauchen be] der Abrechnung Ende keinen
fürchten Aber eiıner wırd überhaupt nıcht gelobt un: befördert, sondern getade
un: geschimpft VO dem zurückgekehrten Gutsherrn. Faul se1 un untauglıch.
Der Kontrast soll deutlich machen: Se1n Verhalten ist völlig unakzeptabel. Er hätte
w1e dıe anderen beiden AUS dem anvertrauten (GUut machen können.NEISYIOMISIPDOIC ber hatte ngs SIch hatte Ansst sagt „ICH fürchtete, ich könnte überfor-
ert seln. Deshalb habe ich nıchts getan.

Se1in Problem WAar nıcht, ass wen1ger Ausgangskapital erhalten hatte als die
beiden anderen. DiIie hatten Ja das rel- und fünffache selner Investitionssumme C1-

halten Aber S1e hatten damıt auch mehr verlieren gehabt. [)as eıne Talent Wdadl

auch och eın richtiges Süummchen. Jle Trel siınd also Beschenkte, Begabte, ihnen
ist anvertraut Jesus will, Ass selne Gemeinde sich versteht. Thr se1d be-
schenkt, begabt, habt Talente 4G 1U  — Was draus.“

Di1e enge des anverirauten Vermögens ist In diesem Gleichnis also nıcht das
Problem. Auch nıcht unterschiedliche Chancen ar [)as konnten die anderen
beiden auch nıcht vorher WI1ssen, Was da geht und WAas nıcht. Jas Problem ist auch
nıcht mangelnde elt fürs Investleren. Alle hatten dıe gleiche eıt [)as Problem des
eınen Marktscheuen, der selne Talente vergräbt, 1st seiıne Grundhaltung: ngs da-
VOI, den Ansprüchen se1lnes Gebers nıcht enugen. ngs davor, unterwegs Ver-
mOögen einzubüssen. Angst, nıcht enugen. Und deshalb bleibt hınter selnen
Möglıchkeiten zurück.

DIie ngs selbst 1st €e1 DCh verständlich. Jesus rechnet mıt Angst be]l
selinen üngern IM der Welt habt ihr Angst”, hat ıhnen zugestanden. „Aber ich
habe S1e überwunden!“ Das Entscheidende aber 1eg 1M Umgang mı1t der ngs DIie
WAalrLr be1 diesem eıinen Ihener völlıg unakzeptabel Jesus ll nıcht, ass se1ıne Jünger
ach selnem Weggang hıinter ıhren Möglıichkeiten zurückbleiben, weil ıhnen
un ange wird. Er will, ass S1E trotzdem losgehen. Wıe Paulus FA Beispiel, Je=
neTr Weltreisende In Sachen Evangelıum, der sıch nıcht aufhalten liefs, sondern selıne
Angstbewältigung WI1Ie olg beschreibt: 99-  anchma. stehen WIT da WI1Ie dıe Dummen.
Um Christı wiıllen Wır hungern, WITr leiden Düurst,NKleidung 1st verschlis-
SCIl;, I111all schlägt UNs, WIT siınd heimatlos112  Thomas Bloedorn  deutlich, dass Gott einmal fragen wird: Was hast du getan? Und in diesem Gleichnis  von den Dienern und ihren Talenten fordert Jesus diejenigen, die ihn ernst nehmen  wollen, auf, ihre Möglichkeiten auch wirklich zu nutzen und nicht die Gaben brach  liegen zu lassen, die er ihnen gibt.  Jesus erzählt das Gleichnis fürchterlich übertrieben. Aber Übertreibung dient  ja oft der Einsicht. Zwei der drei Diener machen etwas aus ihrem Vermögen, han-  deln damit, mehren es und brauchen bei der Abrechnung am Ende keinen Tadel zu  fürchten. Aber einer wird überhaupt nicht gelobt und befördert, sondern getadelt  und geschimpft von dem zurückgekehrten Gutsherrn. Faul sei er und untauglich.  Der Kontrast soll deutlich machen: Sein Verhalten ist völlig unakzeptabel. Er hätte  wie die anderen beiden etwas aus dem anvertrauten Gut machen können.  Predigtwerkstatt  Aber er hatte Angst. „Ich hatte Angst“ sagt er. „Ich fürchtete, ich könnte überfor-  dert sein. Deshalb habe ich nichts getan.“  Sein Problem war nicht, dass er weniger Ausgangskapital erhalten hatte als die  beiden anderen. Die hatten ja das drei- und fünffache seiner Investitionssumme er-  halten. Aber sie hatten damit auch mehr zu verlieren gehabt. Das eine Talent war  auch noch ein richtiges Sümmchen. Alle drei sind also Beschenkte, Begabte, ihnen  ist etwas anvertraut. Jesus will, dass seine Gemeinde sich so versteht. „Ihr seid be-  schenkt, begabt, habt Talente. Macht nun was draus.“  Die Menge des anvertrauten Vermögens ist in diesem Gleichnis also nicht das  Problem. Auch nicht unterschiedliche Chancen am Markt. Das konnten die anderen  beiden auch nicht vorher wissen, was da geht und was nicht. Das Problem ist auch  nicht mangelnde Zeit fürs Investieren. Alle hatten die gleiche Zeit. Das Problem des  einen Marktscheuen, der seine Talente vergräbt, ist seine Grundhaltung: Angst da-  vor, den Ansprüchen seines Gebers nicht zu genügen. Angst davor, unterwegs Ver-  mögen einzubüssen. Angst, nicht zu genügen. Und deshalb bleibt er hinter seinen  Möglichkeiten zurück.  Die Angst selbst ist dabei sogar noch verständlich. Jesus rechnet mit Angst bei  seinen Jüngern. „In der Welt habt ihr Angst“ hat er ihnen zugestanden. „Aber ich  habe sie überwunden!“ Das Entscheidende aber liegt im Umgang mit der Angst. Die  war bei diesem einen Diener völlig unakzeptabel. Jesus will nicht, dass seine Jünger  nach seinem Weggang hinter ihren Möglichkeiten zurückbleiben, weil ihnen angst  und bange wird. Er will, dass sie trotzdem losgehen. Wie Paulus zum Beispiel, je-  ner Weltreisende in Sachen Evangelium, der sich nicht aufhalten ließ, sondern seine  Angstbewältigung wie folgt beschreibt: „Manchmal stehen wir da wie die Dummen.  Um Christi willen. Wir hungern, wir leiden an Durst, unsere Kleidung ist verschlis-  sen, man schlägt uns, wir sind heimatlos ... Ich war auf meinen Reisen oft gefährdet  durch Flüsse, durch Räuber, durch falsche Brüder, gefährdet in den Wüsten und ge-  fährdet in den Städten. Wir sind in so viel Ängsten — aber siehe, wir leben!“ (nach 1.  Kor 4; 2. Kor 11). Vergraben wollte Paulus seine Überzeugungen nicht. Unermüdlich  trug er sie auf den Markt der Welt, um sie für die Sinnsuche der Menschen und als  Kompass für gelingendes Leben anzubieten.Ich Warl auf meılınen Reisen oft gefährdet
HT Flüsse, HC Räuber, durch alsche Brüder, gefährdet In den W üsten un A
fährdet In den tädten Wır sind In viel Ängsten aber sıehe, WIT leben!“ nach
Kor 4; Kor ı11) Vergraben wollte Paulus selıne Überzeugungen nıicht. Unermüdlich
trug s1e auf den Markt der Welt, s1e für die Sinnsuche der Menschen un: als
Kompass für gelingendes en anzubieten.



Heute für MOTSCH begabt 1453

DiIie ngst, jene ähmende Kraft, dıe dem Evangelıum allen Abbruch Lut, sOdass
Jesus forsch ihr entgegentritt, dıe 1st auch heute och das Risiko der Jüngerinnen
un Jünger Jesu In ıhren Kirchen

Diese ngs annn viele Gesichter en [)as Gesicht der Verzagtheıit, die daraus
erwächst, ass viele andere Menschen augenscheinlich manchmal überhaupt eın
Interesse Glauben mehr haben S1e haben VETgBESSCHL, ass s1e (Jott VETISCS-
SCI1 haben Manchmal Christen darüber.

DIie nNgs ann das (Sösicht der Resignatıon tragen, die natürlich nıcht SC-
wird, sondern netter umschrieben. Vielleicht als „realıstische Einschätzung”.

„Ach; schon wieder eın Jahr der Bibel? DDas letzte hat doch auch nıchts gebracht. ”
Hoffnungslosigkeit und Resignatıon sammeln sich dort, I1L1all 1UT

tun will, wWwenn auch der Erfolg garantıert ist. el kann CS se1n, ass der Verände- Predigtwerkstatt
FuUuNgSPIOZCd schon eingetreten Ist: aber och nıcht gesehen werden annn Haben S1€e
schon mal Giras wachsen sehen? Und doch wiırd mıt der eıt A Gras Miılch

äufig hat die ngst, die T Siıch-Eingraben führt, auch das Gesicht des Selbst-
zweıfels. „Ich habe doch In me1lner Gemeinde nıchts einzubringen. DDa x1bt 65 viel
Begabtere. Und Erfahrenere Und Eingespieltere. Mich ”annn nıemand gebrauchen.”
Dagegen annn INan 11UT immer wlieder DiIie ersten Jünger wussten, bevor s1e
losgingen, auch nıcht, ass sS1€e gebraucht werden. S1e sahen das erst hinterher. Du
we1ißlt nıcht, Was du kannst, bevor du CS versuchst”, hätte CS Jesus selInen Jüngern
auch können.

Es bräuchte auch heute Cu«e Versuche, die Sache Jesu lınter die Leute, auf den
ar tragen, ohne die Angst, Aass sıch das nıcht lohnen würde. Gründe dafür
wird geben, wWwI1e WIT oleich sehen werden.

Musikeinspielung
Es sıch für die Gemeinde Jesu,;, mutıg auf den Markt gehen und mıt den
anvertrauten Talenten arbeiten. Vor allem AaUus einem Grund Es 1st u11l 1e]

Der Glaube, die Erfahrung eines tragenden aubens, ıst SOIC eın Schatz,
ass WIT iıh nıcht vergraben dürfen. SO facettenreich ist das Evangelıum ın seinem
Wert für UunNnsSs heute, ass WITr vielleicht nıcht das TO auf Anhıeb VOI ugen
en

iDass da eın (Jott Ist mıt dem eın persönlıcher, versöhnter Umgang gepflegt WCI-

den annn Geklärte Gottesfrage: „Gott ist für uns!“ [ )as ist eın Schatz |)as 1st eiıne
grofße Kraft [)as Menschenbild des Evan'geliums‚ das ist auch eıne sroße Kraft ın
Zeıten, ın denen al werdenden Menschen herumgedoktert un den en nıcht
mehr herumgedoktert werden sollerMensch geschaffen ach (Gottes Bild! Idieses
Menschenbil wird dringend gebraucht, ass 1L11USS dıe Menschen VO  — heute
der das Gemeinschaftsdenken in den christlichen (Gemeinden: „Ihr se1d der Leib
Christi!“ Ihr sehört zueinander, weltweıt! der die Botschaft der Vergebung: „Du
darfst och einmal anfangen!” der die Botschaft VO  > der Versöhnungee1n-
ander d WI1e Chrıistus euch ANSCHOININECN hat!‘
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Und vieles ware och nEeNNECIN Es lıegt 1mM Evangelıum solch eın Schatz, Aass
se1n er auch ordern kann. „ Wem viel gegeben Ist, VO dem wird auch viel
erwartet.“ Jesus erwartet L11UT e1INs. Vergrabt nıcht CTE Schätze, sondern S1E auf
den alr des Jahrhunderts.

Jesus ordert unls als seıne Jüngerinnen un Jünger heute aud: dem Anvertrau-
ten leben un andere daran teilhaben lassen. Wır mMuUussen unls 11UI 1er und da
überwınden.

Wıssen S1e, Was dıe Plüschtierfabrikantın MARGARETE STEIFF tat, dıe 1im Rollstuhl
sıtzen mMuUusste und deshalb och nıcht mal richtig ihre Nähmaschine bedienen ONN-
te? S1e hat sıch iıhre Maschiıine angeschaut un: auf den Kopf gestellt, konnte S1€e
dann das Schwungra bedienen. 1Jas Wal der Anfang er Teddys ıIn dieser WeltNeEISYIOMISIPOUC Manchmal 111US$ I1la  = die ınge wleder auf den Kopf stellen, damıt sS1e brauchbar
werden. Vielleicht ma| doch mehr mıt Laıen un Ehrenamtlichen arbeıten, die
Hauptamtlıichenleistungen doch mehr und mehr wegfallen? DIie Hiıerarchien auf
den Kopf tellen In AISCTHEN Gemeıinden, vielleicht ware das Ja eın ang VO  — Sanz
u  , kreatıver Produktivıtät. Aber das 1st IL: eın eispiel.

ussten S1e, ass erst 300 Te vergehen ussten, bevor ()TTO [ ILIENTHAL ach
Zeichnungen VOoO  > FONARDO INCI daran 91Ng, eın erstes Fluggerät bauen? DIe
wirklich CCn sind iıhrer eıt OTLTaus S1e sınd aber ann da un können, WE

die eıt reif 1st, genutzt werden. 16 achdenken, Vorausdenken ist
Chrıisten sind Utopisten, weıl S1€ den Sılberstreif des kommenden Reiches (Gottes

Horizont haben aufgehen sehen. Wo bleiben die een für INOTSCH
uUu1ls Chrıisten?

Und ussten S1e, dass ABLO PICASSO selıne schlichte Friedenstaube, dieses einfache
auchıge Bild einer flatternden auDe, mehrere hundert Mal als Skizze gezeichnet
hatte, bis die eindrückliche Zeichnung fertig WAäl, die heute jedes Kınd kennt?
Jles (Jute un: ichtige 111USS$S mıt ıimmer wieder wıederholten einfachen Strichen
eingeübt werden. Christsein 1st He1ımarbeaıt. Den persönliıchen Glauben muıtten
In NS CLEN ag mMussen WIT lernen. Zu glauben, leben und hoffen, 111USS

INa  s vielen Konflikten und Auseinandersetzungen ben DIe Lektüre der Bıbel
bıs SE Erkenntnisgewinn aliur 111USS$S ıch S$1€e immer wlieder lesen. Zuhause 1mM
Kämmerleın, iın der tiıllen Ecke, lernen WIT beten Das Eingeübte wırd ann azu
beitragen, eın klareres TO VOIN Christsein In die Welt zeichnen.

Was WIT Jjetzt üben, wırd späater als Profil sichtbar:; Was WIT Jetzt denken, ann
INOTISCH Wirklichkeit werden: Wäas WIT jetzt auf den Kopf stellen, tragt u1lls weılter
1Ns orgen. Wır sınd füreinander begabt, miıteinander mıt HSE TEN Talenten
wuchern. Amen
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